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SPERRFRIST: REDEBEGINN!!!
REDE
von

CORNELIA PIEPER, MdB
FDP-Generalsekretärin,
beim Dreikönigstreffen der FDP

am 6. Januar 2004 in Stuttgart

Es gilt das gesprochene Wort!

Anrede,

Zu Beginn eines jeden neuen Jahres setzen wir Liberalen eine alte Tradition fort. Vor genau 140 Jahren fand hier im Staatstheater Stuttgart das erste Dreikönigstreffen statt.

Es ist die älteste politische Kundgebung überhaupt.

Die Kundgebungen standen damals wie heute für Aufbruch, für Zukunftsvisionen und Fortschritt, für ein Gesellschaftsbild, das von Freiheit und Verantwortung, aber auch von Chancengerechtigkeit  geprägt ist.

Zu jeder Zeit wurde die gesellschaftliche Entwicklung von liberalem Ideengut bestimmt, damals wie heute.

Vieles von dem, was Liberale vorausgesehen haben ist Wirklichkeit geworden, wenn auch manchmal erst nach Jahrzehnten.

Die Idee eines vereinten Europa, die Kraft des Glaubens an die Deutsche Einheit und die Umsetzung dieser liberalen Visionen in praktische Politik hat sie trotz der Widerstände der anderen politischen Parteien Wirklichkeit werden lassen. Ohne das Wirken liberaler Außenminister in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland  

hätten wir das nicht erreicht.  

Damals wie heute haben Freie Demokraten in allen politischen Feldern eine Vorreiterrolle eingenommen.

In der Wirtschafts- und Steuerpolitik übernehmen andere Parteien unsere Forderungen, 

sei es bei der Deregulierung am Arbeitsmarkt, sei es beim Dreistufentarif im Steuerrecht oder bei der Umstellung unserer Sozialsysteme auf mehr private Vorsorge -

Copyright bei FDP ! Das Urheberrecht bleibt aber beim Autor, weil das Werk mangelhaft und nur unvollständig kopiert wurde.

Kein Wunder, dass die Menschen das Wort Reformen bald nicht mehr hören können, wenn ihnen  tagtäglich Bruchstücke aus dem Reformsteinbruch hingeworfen werden. Es fehlt ein Gesamtkonzept umfassender Reformen, die aufzeigen, wie den neuen Herausforderungen der Globalisierung und der Wissensgesellschaft begegnet werden kann.

Das Programm für Deutschland ist eine politische Tat im Dreiklang:

1. weniger Subventionen für veraltete Industrien

2. weniger Steuern und Abgaben, mehr Netto vom Brutto für jeden, dann ist die private Vorsorge für die Rente und Gesundheit auch finanzierbar und 

3. bessere Bildungs- und Ausbildungschancen für jeden !

Vergessen wir nicht, welchen Wurzeln liberale Politik entsprungen ist. 

Karl Hermann Flach schrieb dazu in seiner Streitschrift "Noch eine Chance für die Liberalen": Liberalismus heißt Einsatz für größtmöglichste Freiheit des einzelnen Menschen und Wahrung der menschlichen Würde in jeder gegebenen oder sich verändernden Situation...Liberalismus bedeutet demgemäß nicht Freiheit und Würde einer Schicht , sonder persönliche Freiheit und Menschenwürde der größtmöglichen Zahl."

Für uns Liberale steht der Mensch im Mittelpunkt von Zukunftsentscheidungen, nicht die Ideologie! 

Gleich, ob die SPD nach den Worten ihres Generalsekretärs mit der Lufthoheit über Kinderbetten wirbt oder die Union sich einer modernen Zuwanderungsregelung für ausländische Fachkräfte versperrt, beides entspringt einer konservativen Ideologie und widerspricht unserem Bild von einer menschenwürdigen Gesellschaft. 

 Freiheit und Verantwortung sind für uns Grundpfeiler einer humanistischen Gesellschaft. Freiheit heißt in die Sprache der Gegenwart übersetzt, den Menschen in seinem Streben nach Weiterentwicklung und Entfaltung durch überbordende Staatsbürokratie und Verbote nicht zu behindern, übrigens auch nicht dabei, sich im Wettbewerb mit anderen um die besseren Leistungen zu messen.

 Freiheit heißt, jedem Einzelnen die bestmöglichsten Chancen für seine persönliche Entwicklung zu ermöglichen. Freiheit heißt aber auch, den Menschen zum eigenverantwortlichen Handeln zu befähigen. 

Die Familie ist die kleinste Einheit im sozialen Netz und damit Kern unserer Gesellschaft. Die Bedeutung der Familie für das Kind und die erzieherischen Leistungen der allermeisten Familien sind ausgesprochen groß und trotzdem sind sie kaum Thema der Politik. In der Familie wird der Grundstock für die Charakter- und Persönlichkeitsentwicklung jedes Kindes gelegt, die für das weitere Leben prägend sind. Nach jüngsten Recherchen des Kelkheimer Zukunftsinstituts bei Frankfurt wächst die Lust auf Familie (Trend 2004). Das verlangt aber auch, dass Politik den Wunsch vieler junger Eltern, Beruf und Familie besser vereinbaren zu können Ernst nimmt.

Sich für eine Familie zu entscheiden, bedeutet Verantwortung für andere, für Kinder und Alte zu übernehmen. Familie erfüllt heute und morgen in einer globalen Welt die wichtigste soziale Aufgabe. Deshalb brauchen wir eine Stärkung und höhere gesellschaftliche Anerkennung jeglicher Verantwortungs- bzw. Lebensgemeinschaft, aber vor allem eine größere Würdigung der elterlichen Verantwortung und Erziehungsleistung von Kindern.

Das ist letztendlich nicht nur eine soziale, sondern vor allem eine gesellschaftspolitische Herausforderung.

Familie ist die Basis der menschlichen Gemeinschaft und darf nicht zerstört werden durch Berufstätigkeit. Kinder und Karriere dürfen sich zukünftig nicht ausschließen. Gleiche Chancen für Frauen und Männer in der Lebens- und Arbeitswelt sind ein urliberales Thema.

Die negative Bevölkerungsentwicklung trifft Deutschland mit voller Wucht. So soll sich das Arbeitskräftepotential in den nächsten 10 Jahren um 2,9 Millionen Menschen verringern!

Wissenschaftler warnen heute bereits vor einer sog. "Generationenlücke". Das Erwerbspersonenpotential sinkt dramatisch, ein Drittel der Erwerbsbevölkerung wird über 50 Jahre sein in 2020 bei gleichzeitig steigender Lebenserwartung um rd. 2,5 Jahre.

Weder in der Familien- noch in der Bildungspolitik sind wir diesen Herausforderungen gewachsen.

Zwar wächst die Erwerbsneigung von Frauen, erstmals gab es im Wintersemester 2002/3 über 50% Frauen, die ein Studium begonnen haben, zugleich bleiben aber immer mehr Frauen kinderlos, wie z.B.  40% der Akademikerinnen des Jahrgangs 1965. Junge Eltern suchen nach qualitativ guter Kinderbetreuung,

Es geht um nichts anderes als um die Zukunftsfähigkeit unseres Landes. Es geht um die Einsicht der Politik, dass jungen Müttern und Vätern nicht mit mehr Kindergeld, sondern mit besserer Kinderbetreuung geholfen wird. Aber die Realität in Deutschland sieht anders aus: Bei den unter dreijährigen liegt die Versorgungsquote West bei 2,8%. Zwar besteht ein bundesweiter Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz ab 3 Jahre, aber fünf Bundesländer gewähren nur einen Betreuungsumfang von max. 4 Stunden, Angebote für Ganztagsschulen findet man im Raritätenkabinett, sieht man von den neuen Bundesländern ab.

Wir Liberalen wollen Chancengerechtigkeit für Familien, Chancengerechtigkeit für Kinder!

Wir fordern:

-einen steuerlichen Grundfreibetrag von 7500 EURO für jedes Kind, es ist besser als das Familiengeld der CDU, da es jungen Eltern mehr    Entscheidungsfreiheit gibt

- den Ausbau von Kinderbetreuungsangeboten, weil es auch bildungspolitisch sinnvoll und volkswirtschaftlich geboten ist

- die Bildung vom Kopf auf die Füße zu stellen: nicht das Langzeitstudieren kostenlos zu stellen, sondern mehr in den Vorschul- und Grundschulbereich zu investieren.

Fakt ist, dass in Deutschland Schule relativ spät beginnt und die Ausbildung länger als in anderen Ländern dauert, was letztendlich keinen Umkehrschluss auf die Qualität zulässt, wie uns PISA lehrt.

Das deutsche Bildungssystem war einst Modell für die ganze Welt. Dafür stand ein Name: Freiherr von Humboldt. Der Gründer der gleichnamigen Universität in Berlin (1810) reformierte das preußische Schul- und Staatswesen nach humanistischen Prinzipien und dem Vorbild Pestalozzis.

Was macht die rot - grüne Bundesregierung? 

Statt das Gold in den Köpfen zu heben, in Bildung zu investieren, fördern wir die Steinkohle wie im 19. Jahrhundert!

16 Mill. EURO Steinkohlesubventionen bis 2012 sind ganz gewiss kein Zukunftsprojekt für Deutschland. 

Die Frage ist doch, wie und was können wir produzieren nach dem Wandel von der Industrie zur Wissensgesellschaft? Nicht nur, dass wir hochwertige Arbeitsplätze exportieren, Wissen und Patente werden mehr von Deutschland eingekauft als exportiert.

Den internationalen Wettbewerb bestehen wir aber nur, wenn wir um die klugen Köpfe kämpfen!

Unser Bildungssystem verliert im internationalen Vergleich immer mehr an Qualität: heute sind 20% der Schulabgänger ausbildungsunfähig, nahezu 14% der Schüler erreichen keinen Berufsabschluss und die Studienabbrecherquote liegt bei rd. 30%, bei den Naturwissenschaften  doppelt so hoch.

Prof. Lenzen, Präsident der Freien Universität Berlin schrieb dazu: "Bildungsinvestitionen sind Investitionen zur Vermeidung sozialer Schieflagen und sozialer Verelendung, mit denen für die Zukunft durchaus gerechnet werden muss, sollte eine Umsteuerung des Systems nicht unverzüglich stattfinden."

Während bei uns in Deutschland darauf gewartet wird, dass Projekte, die seit Jahren im Genehmigungsverfahren sind, endlich realisiert werden können, haben ausländische Forscher bereits erste Ergebnisse präsentiert. So werden wir nur Mittelmass bleiben. So hemmt Deutschland den technischen Fortschritt, der die wesentliche Triebfeder für Wachstum und Wohlstand einer Gesellschaft ist. Pioniergewinne gehen bei uns durch zu lange Widerstände verloren. Und jedes Mal steht die grüne Partei an der Spitze der Bedenkenträger. Gute Forschungsergebnisse sind wie reifes Obst: Sie können nicht gelagert werden.

Bildung ist für uns Liberale Bürgerrecht, das die Lebenschancen von jungen Menschen in einem rohstoffarmen Land wie Deutschland bestimmt. Dabei geht es um mehr Lebensqualität für jeden Menschen.

Ein besseres Bildungssystem gibt es nicht zum Nulltarif. Heute geben wir 6mal mehr für Soziales als für Bildung aus.

Die OECD Studie hat nachgewiesen, dort, wo mehr in Bildung investiert wird, ist das Wirtschaftswachstum höher. Deutschland liegt mit 5,3% des BIP für Bildungsausgaben deutlich unter dem OECD-Durchschnitt (Dänemark 7,2%, Frankreich 6,1%) des BIP. Noch schlechter sieht Deutschland beim Vergleich der öffentlichen Bildungsausgaben aus: nur knapp 10% der öffentlichen Gesamtausgaben werden für Bildung aufgewendet, im OECD-Durchschnitt sind es 13%.

Schon Benjamin Franklin sagte: "Investition in Wissen zahlt die besten Zinsen."

Es kann auch nicht schaden, wenn Kriterien wie Effizienz, Leistung, Wettbewerb und Qualität im Bildungssystem Einzug halten. Unterschiedliche Qualität von Schulabschlüssen schränkt die Mobilität junger Eltern ein. Wir Liberale werben für bundesweite Qualitätsstandards an Kindergärten und Schulen.

Zukünftig wird nicht das Faktenwissen allein über eine qualitativ gute Ausbildung entscheiden, sondern wie wir das Lernen lernen, Teamfähigkeit und soziale Kompetenz vermitteln. Das bedeutet, wir müssen frühzeitig mit Lernen beginnen, mit spielerischem Lernen ab 3 Jahren im Kindergarten, mit einer Kinderschule ab 5 Jahre und Eingangstests für die Grundschule zulassen. Das ermöglicht frühzeitig Begabungen zu entdecken, Lernschwache zu fördern, die Sprachfähigkeit von Kindern mit Migrantenhintergrund zu verbessern.

Das Jahr 2004 ist ein Jahr voller Herausforderungen - mit 14 Wahlen!

Wir wollen ins Europaparlament zurückkehren, LT-Wahlen in Hamburg, Thüringen, Sachsen, im Saarland und in Brandenburg bestehen.

Gerade im Osten Deutschlands sind die Menschen von einer liberalen Wirtschafts- und Innovationspolitik abhängig. Die Menschen dort haben längst Zeichen gesetzt für ein Reformprojekt, das in Deutschland erst anläuft. Hohe Bereitschaft zur Flexibilität, betriebliche Bündnisse außerhalb der Flächentarifverträge und eine hohe Mobilität sind die Grundvoraussetzungen für Arbeitsplätze in ganz Deutschland.

Die Politik darf die Menschen dort nicht im Stich lassen wie es die rot-grüne Bundesregierung tut. Wir brauchen gerade im Osten neue Wachstumsimpulse durch Innovation und Forschung, wir brauchen ein gemeinsames Bekenntnis zur nationalen Bewerbung für die Olympischen Spiele 2012 für Leipzig -Halle.

Das alles fordert unseren Sportgeist heraus.

Es ist an uns, mit Überzeugungs- und Tatkraft dafür Sorge zu tragen, dass die liberale Glaubensgemeinschaft wächst.

Sie können dafür wichtige Botschafter für die liberale Sache sein. Machen Sie mit und Deutschland wird wieder an die Spitze kommen  und bei Wirtschaftswachstum und Innovation nicht mehr Schlusslicht in Europa sein. 

Je mehr Liberale sich um uns versammeln, desto größer wird der Schwung für Veränderungen!

Ein gesundes und glückliches neues Jahr Ihnen allen!

. 

